
STADT NITTENAU
Recyclinghof: Samstag,9 bis 12Uhr, ge-
öffnet.
Rathaus: Aufgrund der Beschlüsse des
bayerischenKabinetts bismindestens
31. Januar geschlossen, aber telefonisch
und per E-Mail erreichbar.Dringende
Vorsprachen nur nach vorheriger Ter-
minvereinbarung.

MARKT BRUCK
Recyclinghof: Samstag,9 bis 12Uhr, ge-
öffnet.

GEMEINDE BODENWÖHR
Recyclinghof: Samstag,9 bis 12Uhr, ge-
öffnet.

GOTTESDIENSTE
Die Termine findenSie auf Seite 22.
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NITTENAU
Bruck und Bodenwöhr

STN7

EINSATZ

Unfälle, Brände,
Kriminalität: Die Polizei
im Einsatz unter
WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

BRUCK. Schwerer Verkehrsunfall auf
der B85: Am Freitag gegen 13.10 Uhr
sind auf der Bundesstraße in der Nähe
von Mappach zwei Lastwagen zusam-
mengestoßen. Nach Angaben der Poli-
zei war ein türkischer Sattelauflieger
auf der Kreisstraße SAD 14 von Boden-
wöhr Richtung B 85 unterwegs. An der
Auffahrt missachtete der 44-jährige
Fahrer das Stoppschild und bog direkt
auf die Bundesstraße ein. Dabei über-
sah er einen aus Richtung Roding kom-
mendenGefahrguttransporter, der flüs-
siges Propangas geladen hatte. Die bei-
den Fahrzeuge stießen zusammen, und
derGefahrgut-Lkwwurdenach links in
den Straßengraben gedrückt und kipp-
te zur Seite.

Glücklicherweise wurde bei dem
Unfall der Tank des Gefahrgut-Lkw
nicht beschädigt, so dass keine Gefahr-
stoffe austraten. Da dies zunächst aber
noch nicht klar war, löste die Integrier-
te Leitstelle in Amberg Großalarm aus.
Die Feuerwehren rückten mit zahlrei-
chen Einsatzkräften an die Unfallstelle
an. Auch das THW in Neunburg v.
Wald und der ABC-Zug der Feuerwehr
Teublitz wurden alarmiert. Im Einsatz
waren zudem der Fachberater THW,
die Unterstützungsgruppe, Kreisbrand-
inspektor Thomas Schmid und Kreis-
brandmeister Armin Jehl sowie einige
Rettungswagen und der Notarzt. Die
Polizeibeamten aus Nittenau wurden
durch den Gefahrguttrupp aus Amberg
unterstützt.

Der Fahrer des Sattelaufliegers, der
Fahrer des Gefahrguttransporters und
sein 23-jähriger Beifahrer wurden nach
Angaben der Polizei leicht verletzt und
in umliegende Krankenhäuser ge-
bracht. Bei dem Unfall entstand ein
Sachschaden in Höhe von 180.000 bis
200.000 Euro. Die Unfallstelle musste
bis in die Nachtstunden total gesperrt
werden, da vor der Bergung des Gefahr-
guttransporters erst das Flüssiggas ab-
gepumpt werden musste. Die Feuer-
wehr vor Ort leitet den Verkehr über
die Kreisstraße SAD 14 in Richtung Bo-
denwöhr, bzw. inRichtungWalderbach
um. (taf/km)

POLIZEI

B 85: Unfallmit
Gefahrgut-Lkw

Der Unfall ereignete sich an der Ein-
mündung der Kreisstraße SAD 14 in
die B 85. FOTO: AGNES FEUERER

NITTENAU. Vor Beginn der Corona-
Pandemie begleiteten oft Hunderte
den letzten Weg eines Verstorbenen.
Familienangehörige, Freunde, Wegge-
fährten und Vereinskameraden waren
in den Kirchen und auf dem Friedhof
dabei, wenn jemand beerdigt worden
ist. Doch solche Massenveranstaltun-
gen sindmomentan, im zweiten Lock-
down, verboten. Nur ein exklusiver
Kreis ist zugelassen. Nicht nur deshalb
musste sich Nittenaus Stadtpfarrer
Adolf Schöls umstellen, wenn es um
dieTrauerarbeit geht.

Für Schöls ist es besonders
schlimm, den Trauernden keine
menschliche Nähe geben zu können.
Damit meint der Geistliche, dass er
Angehörigen vor Corona zu Beginn
des Trauergesprächs zur Begrüßung
dieHand gebenkonnte.Manchmal ha-
be er jemandem auch seine Hand auf
die Schulter gelegt. „Ich finde, das ist
ein Zeichen der Nähe in dieser schwe-
ren Stunde. Das fehlt imMoment sehr
und macht meine Arbeit schwierig“,
sagt der Pfarrer im Gespräch mit der
Mittelbayerischen.

Trauernde akzeptieren Situation

In Schöls’ Besprechungszimmer steht
ein großer runder Tisch. Eigentlich
hätten dort zwölf Personen Platz. Für
ein Trauergespräch in Corona-Zeiten
ist der Tisch aber gerade groß genug,
damit der Priester mindestens einein-
halb Meter Abstand zur Familie des
Verstorbenen halten kann. Schöls be-
schreibt dieseMomente so: „Wir sitzen
uns gegenüber. Jeder trägt natürlich ei-
ne Maske. Diese Situation tut nieman-
dem gut.“ Doch die Angehörigen res-

pektierendie aktuellenRegeln.
Schöls versucht, diese ungewöhnli-

chenUmstände für Trauernde erträgli-
cher zu machen. Eine gewisse Norma-
lität in Krisenzeiten schaffe er durch
einen möglichst normalen Umgang –
nur ohne jemandem körperlich zu na-
he zu treten, sagt er. Außerdem gehe er
mittlerweile aufWünsche großzügiger
ein, als er es vor der Pandemie getan
hätte. Als Beispiel nennt der Geistliche
hier dieMusikauswahl: „ImTrauergot-
tesdienst werden normalerweise Kir-
chenlieder gespielt. Inzwischen erlau-
be ich öfter auch andere Lieder, wenn
das den Angehörigen die Situation er-
leichtert.“ Alles müsse aber in einem
kirchlich vertretbaren Rahmen sein
und werde von Fall zu Fall entschie-
den. Den AC/DC-Klassiker „Highway

to hell“ segnet Schöls beispielsweise
nicht ab.

Wegen der geltenden Infektions-
schutzmaßnahmen dürfen seit Beginn
des aktuellen Lockdowns an einer Bei-
setzung auf dem Friedhof maximal 25
Personen aus dem engsten Familien-
und Freundeskreis teilnehmen. Diese
Regelung kann der Priester aber nur
schwer nachvollziehen: „Unser Fried-
hof ist riesengroß. Eigentlich könnte
der Mindestabstand auch bei mehr als
25 Personen problemlos eingehalten
werden.“ In der Kirche selbst sind
mehr Personen zugelassen, sofern das
Gebäude groß genug ist. In Nittenau
dürften deshalb circa 140 Menschen
den Trauergottesdienst besuchen. Eine
Zahl, die Schöls auch auf seinemFried-
hof für vertretbarhaltenwürde. Bezüg-

lich der Teilnehmerzahl im Gottes-
dienst haben die Nittenauer Glück:
Pfarrer Schöls betont, dass diese in der
Region aufgrund der Größe der Nitte-
nauer Pfarrkirche eine absolute Aus-
nahme sei. Dennoch sei ihm schon
aufgefallen, dass immer wieder Ange-
hörige erst nach der Beerdigung eine
Traueranzeige schalten und bei der
Feier Corona-bedingt lieber im „engs-
tenKreis“ bleiben.

Auch Ansprachen, zum Beispiel
von Vereinsvertretern, sind derzeit auf
dem Friedhof untersagt. Denn Schöls
darf sein Handmikrofon nicht weiter-
geben. In der Kirche sind Reden dage-
gen möglich, weil das Mikrofon fest
installiert sei und es keiner der Redner
anfassenmüsse, erklärt derGeistliche.

Elf Tote in zwei Wochen

Zuletzt verzeichnete Pfarrer Schöls in
seinemGebiet vermehrt Todesfälle. Al-
lein in den vergangenen zweiWochen
zelebrierte er elf Trauerfeiern. Das sei
für seine Pfarrei viel. Denn für ge-
wöhnlich nimmt er im ganzen Jahr
von 65 bis 70 Gläubigen Abschied. Der
Pfarrer sagt, dass dieHälfte dieser kürz-
lich Verstorbenen nach seinen Infor-
mationen mit, aber nicht an Corona
gestorben seien: „Für die Betroffenen
war es eine Erlösung. Sie waren alt,
krank und gebrechlich. Ihr Körper hat
aufgegeben.“

Seit Beginn des zweiten Lockdowns
wurde Schöls zurKrankensalbungnur
noch in Pflegeheime gerufen. Dafür
braucht er einen Termin, muss vor Ort
einen Corona-Schnelltest machen.
Während der 15 Minuten Wartezeit
hoffe er immer, dass sein Test negativ
sei. Schöls streift sich danach Gummi-
handschuhe über und setzt eine FFP2-
Maske auf. Den Bewohnern tritt er im
Schutzanzuggegenüber.

Auch der Ablauf der Krankensal-
bung hat sich verändert. Vor Corona
fasste der Pfarrermit demnackten Fin-
ger in das Ölgefäß – manchmal auch
mehrmals. Jetzt benutzt er ein Watte-
stäbchenund taucht es nur einmal ein.
Somöchte Schöls verhindern, dass das
Virus vielleicht insGefäß gelangt.

Corona verändert Beerdigung
TRAUERFEIERWieder darf
nur der engste Kreis ans
Grab. Für Nittenaus Pfar-
rer ist mehr neu. Denn
manchmal trägt er
Schutzanzug.
VON MAXIMILIANE FRÖHLICH

Der Nittenauer Friedhof ist eigentlich riesengroß. Trotzdem dürfen aktuell wegen der geltenden Infektionsschutzmaßnahmen nur 25 Personen an einer Bei-
setzung teilnehmen. FOTO: STEPHANIE BAST

DAS SAGEN ANDERE PFARRER
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AndreasWeiß, Bruck: „Niemand
möchte sich lange beimTrauerge-
spräch aufhalten.Manche bringen
sogar schon einen Lebenslaufmit.
Dasmag ich eigentlich nicht. Ich fin-
de es besser, das Leben des Verstor-
benenRevue passieren zu lassen.“

Johann Trescher, Bodenwöhr: „Ich
möchte den Trauernden Zuspruch
geben.Das geht aber nur bedingt.
Auch,weil die Gesprächemeistens
amTelefon stattfinden.Diese Tatsa-
che erschwertmir auch dasKondo-
lieren.“

Pfarrer Adolf Schöls muss momentan den Spagat zwischen Menschlichkeit
und Corona-Regeln meistern. FOTO: RENATE AHRENS
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